
KULTUR UND VOLKSBILDUNG.
Faschismus und Krieg haben der Kultur Wiens tiefe Wunden geschlagen.

Das totalitäre System des Nationalsozialismus äußerte sich durch eine
jeder schöpferischen Arbeit abträglichen Bevormundung des geistigen und
künstlerischen Lebens durch parteiamtliche Stellen. Wer z. B. nicht Mitglied
der Reichsschrifttumskammer war , konnte nicht hoffen, als Schriftsteller zu
Worte zu kommen. Schauspieler . Musiker , Maler und Bildhauer , die nicht
einer parteigebundenen Kammer angehörten , konnten nicht öffentlich wirken.
Reglementiert war die Kunst ebenso wie die Wissenschaft . Eine Freiheit des
gedanklichen und künstlerischen Ausdruckes gab es im Dritten Reich nicht.
Kunst und Kultur waren der Propaganda untergeordnet . Als der Krieg seinen
Höhepunkt erreichte , glaubte man auch die letzten Zugeständnisse an einen
fragwürdigen Kulturbetrieb aufgeben zu können. Dem totalen Krieg wurde
das gesamte Theater - und Musikleben geopfert und die Säle gesperrt . Einige
Kunststätten , wie das Burg - und Operntheater fielen scließlich den Kriegs¬
handlungen zum Opfer . Das Unterrichts - und Volksbildungswesen verfiel
um so mehr , je länger der Krieg dauerte . Auch ein großer Teil der Schulen
stand nicht zur Verfügung . Der kulturelle Niedergang Wiens war vollständig.

Nach dem Kriege trat ein sinnfälliger Umschwung ein. Bereits wenige
Monate darnach erfreute sich Wien wieder eines großartigen Theaterbetriebes
und in den Konzertsälen wurde wieder erlesene Musik geboten . Es gab zahl¬
reiche Ausstellungen eigener und auch fremder Künstler . Freie Presse
und freies Buch traten an die Stelle der Propagandaliteratur . Auf künstleri¬
schem und kulturellem Gebiete hat der Wiederaufbau Wiens große Fort-
scnritte zu verzeichnen.

In diesen drei Jahren ist Wien erneut zu einem internationalen Zentrum
der Kunst geworden . Die wiedergewonnene Freiheit hat dem geistigen und
kulturellen Leben einen mächtigen Auftrieb gegeben. Befreit von Bevormun¬
dung und Zwang hat das künstlerische Schaffen zu seinen besten Traditionen
zurückgefunden . Die Wiener Stadtverwaltung hat dieses Kulturstreben weit¬
gehend gefördert . Sie ist selbst Trägerin zahlreicher kultureller Einrichtungen,
wie z. B. der Musiklehranstalten der Stadt Wien, der Modeschule der Stadt
Wien und der Städtischen Büchereien.

Mit der neuen Verwaltungsorganisation der Gemeinde wurde eine eigene
Verwaltungsgruppe für Kultur und Volksbildung geschaffen, an deren Spitze
ein amtsführender Stadtrat steht . Die allgemeinen Angelegenheiten für Kultur
und Volksbildung bearbeiten zwei Magistratsabteilungen , von denen die eine
die wirtschaftlichen und rechtlichen , die andere die fachlichen Angelegenheiten
für Kultur und Volksbildungswesen besorgt . In die gleiche Verwaltungsgruppe
gehören die Stadtbibliothek und die Städtischen Sammlungen . Das Archiv
der Stadt Wien wurde von der Geschäftsgruppe III losgelöst und der
Geschäftsgruppe XI : Allgemeine Verwaltungsangelegenheiten , zugeordnet.
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VOLKSBILDUNG , KUNST - UND KULTURFÖRDERUNG.
VOLKSBILDUNG.

Der Nationalsozialismus hatte auch das auf eine alte Tradition zurück¬
gehende Volksbildungswesen politisiert und seiner Propaganda dienstbar
gemacht . Die Wiener Volkshochschulen, wurden samt und sonders der „Deut¬
schen Arbeitsfront ", und zwar der Organisation „Kraft durch Freude " ein¬
gegliedert . Darin war das „Deutsche Volksbildungswerk " selbst nur eine
Unterorganisation . Das Kurs - und Vortragsprogramm war den „weltanschau¬
lichen" Bedürfnissen des Nationalsozialismus angepaßt worden . Für die
kulturellen und künstlerischen Leistungen anderer Völker war im „Deutschen
Volksbildungswerk " wenig Platz . Der Geist der Enge und Unduldsamkeit war
charakteristisch für diese Art von Volksbildung , eine Geisteshaltung , die
jeder echten Volksbildungsarbeit fremd ist.

Der Zusammenbruch des Nationalsozialismus hat den Weg zur neutralen
Volksbildung wieder freigemacht . Diese Richtung hatte seit Jahrzehnten bis
zum Jahre 1934 in Wien eine Heimstätte gehabt . Die Wiener Volksbildungs¬
stätten haben ihren Hörern alle Zweige des Wissens nach dem neuesten
Stande vermittelt und auch die Vertreter der verschiedenen Weltanschauungen
sind bei ihr zu Wort gekommen. Diese Tradition wurde nach dem Kriege
wieder fortgesetzt . Die Gemeindeverwaltung hat selbst darauf Einfluß ge¬
nommen, daß das Wiener Volksbildungswesen wieder in der alten und
bewährten Weise seine Aufgaben erfülle . Sie wirkte sowohl bei der Auf¬
stellung des Lehrplanes , als auch bei der Auswahl des Dozentenstabes mit
und unterstützte alle Bemühungen , einen möglichst großen Kreis von Bildungs¬
beflissenen zu erfassen . Es wurden neue Volksbildungsstätten errichtet ; zu
den 4 Stammhäusern kamen 16 Filialhäuser hinzu . Die Gemeinde Wien ist
im Vorstand der Wiener Urania vertreten , Referenten nahmen an den
Direktionskonferenzen der Volkshochschulen teil, in denen die allgemeinen
Angelegenheiten der Wiener Volksbildung behandelt wurden.

Die Beiträge der Hörer wurden möglichst niedrig gehalten , um jedem
den Besuch der Volksbildungsstätten zu ermöglichen . Das Schulgeld für
wissenschaftliche Kurse beträgt für ein Semester durchschnittlich 10 S;
bei Mittellosigkeit kann auch dieser Betrag ganz oder teilweise erlassen
werden. Die Beiträge konnten so niedrig angesetzt werden , da die Gemeinde
Wien den Volksbildungsstätten namhafte Subventionen zukommen läßt . Über
den Weg der „Gesellschaft der Bildungsfreunde " hatten die Wiener Volks¬
hochschulen im Jahre 1946 125.00Q S und im Jahre 1947 200.000 S an
Subventionen erhalten.

STÄDTISCHE BÜCHEREIEN.
Eine der am meistbenützten Volksbildungseinrichtungen sind die städti¬

schen Büchereien. Sie sind aus den Arbeiter -Büchereien hervorgegangen,
die im Jahre 1934 nach der Auflösung der sozialistischen Organisationen
von der Stadt Wien übernommen wurden . Die Sozialistische Partei hat
nach dem April 1945 keinen Rückforderungsanspruch gestellt , so daß die
Verwaltung , der städtischen Büchereien darangehen konnte, ihren Zweig¬
stellenbetrieb weiter auszubauen . Bei Kriegsende waren 23 Ausleihestellen
vorhanden . Durch Kriegshandlungen waren von den 36 Büchereien 6 völlig
zerstört , 8 schwer und 15 leicht beschädigt worden . Der Ausleihdienst
wurde , nachdem die Bücherbestände gesichtet und die nationalsozialistischen
Werke ausgeschieden worden waren , alsbald wieder aufgenommen . Aber
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schon nach kurzer Zeit erwies es sich, daß die 23 vorhandenen Büchereien
vor allem in den volksreichen Bezirken dem Bedarf nicht genügten . Der
Stadtsenat hat daher dem Antrag auf Errichtung neuer städtischer Büchereien
zugestimmt . Ende 1945 waren bereits 35 Ausleihstellen in Betrieb ; Ende 1946
gab es 43 und Ende 1947 46 städtische Büchereien. Darin waren Ende 1946
118 hauptberufliche und 145 nebenberufliche Mitarbeiter beschäftigt.

Die Bibliothekare wurden vorerst in allwöchentlich stattfindenden Einzel¬
vorträgen , seit April 1946 in einem systematischen Ausbildungslehrgang mit
wöchentlich 3 Vorträgen geschult . Der Bibliothekar erwirbt so die Fähigkeit,
dem Leser auch als Buchberater zur Seite stehen zu können. Der Fort¬
bildung dienen außerdem besondere Fachausschüsse , und zwar solche für
Buchgrundbestand , Verwaltungstechnik , Gebarung und Werbung , Kinder-
und Jugendsparten , Leserpsychologie und Kulturpädagogik sowie für Ge¬
schichte der Volksbüchereien. Als Buchbesprechungs -Zeitschrift werden seit
dem Jahre 1947 „Die Wiener Bücherbriefe " herausgegeben.

Rund 40% der in den städtischen Büchereien eingestellten Bücher waren
nationalsozialistische Tendenzliteratur und wurden an die Nationalbibliothek
abgeführt . An ihrer Stelle mußten neue Werke angeschafft werden . Diese
Anschaffungen mußten zum vollen Ladenpreis erfolgen , da die bestehenden
Vorschriften eine andere Lösung nicht zulassen . Aus zurückgelassenen Büchern
geflüchteter Nationalsozialisten konnte manches Buch zur Auffüllung der
Lücken herangezogen werden . Der Bücherbestand der städtischen Büchereien
nahm rasch wieder zu. Ende 1945 verfügten sie über 137.164, Ende 1946
über 168.238 und Ende 1947 über 190.475 Bände. Mit ihnen stieg auch die
Zahl der Entlehnungen , wie die folgenden Zahlen zeigen:

1945 1946 1947
Leser ........... 19.317 30.068 29.987
Entlehnungen Bände . . . . 293.596 846.726 1,108.508

VERLAG , BUCHHANDEL , PRESSEWESEN.
Die Interessen der Stadt Wien werden auch im Verlagswesen und im

Buchhandel wahrgenommen . Dies erfordert die häufige Teilnahme an den
Sitzungen der zuständigen Körperschaften und Organisationen . Hierher ge¬
hören auch die Beurteilung von Konzessionsangelegenheiten , die Beratung
von Autoren und Fragen der Papierbeschaffung . Die Stadt Wien ist im
Buchausschuß und im Aufsichtsrat des „Verlages für Jugend und Volk"
ständig vertreten.

Für den dichterischen Nachwuchs wurden Vorlesungen im Rundfunk ver¬
mittelt . Auch in den städtischen Büchereien wurden fallweise Vorlesungen
veranstaltet . Für das österreichische Buch wurden Auswahllisten , Prospekte
und Kritiken versandt und die fachlichen und fürsorgerischen Arbeiten des
Verbandes demokratischer Schriftsteller unterstützt . Die Gemeinde Wien
fördert ferner die Herausgabe von Publikationen , die Herausgabe der Werke
von Autoren , z. B. von Anton Wildgans und Karl Kraus . Die Magistrats¬
abteilung für Kultur und Volksbildung verbreitet bemerkenswerte Leistungen
österreichischer Gelehrter und Künstler in der Presse des In- und Auslandes.

Im Februar 1947 fand eine schriftliche Enquete der Stadt Wien zur
Förderung des Verlagswesens statt . Die Erhebungen und Untersuchungen
konkretisierten sich in bestimmten Vorschlägen zur Behebung der technischen
und materiellen Schwierigkeiten im Verlagswesen . Das Material der Enquete
wurde dem Bundesministerium für Unterricht übermittelt.
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WISSENSCHAFTSPFLEOE UND KUNSTFÖRDERUNO.

In zahlreiche wissenschaftliche und kulturelle Vereinigungen , die die Ge¬
meinde Wien durch Subventionen unterstützt , entsendet die Magistrats¬
abteilung für Kultur und Volksbildung ihre Vertreter und nimmt an den
organisatorischen und Personalangelegenheiten dieser Gemeinschaften teil.
Die Gemeindeverwaltung ist in folgenden Institutionen vertreten : Institut für
Wissenschaft und Kunst , Institut für Gesellschafts - und Wirtschaftsstatistik,
Museum für Volkskunde, Institut für Theaterwissenschaft , Institut für Wirt¬
schaftsforschung , Wiener Kunsthandwerksverein , Wiener Konzerthausgesell¬
schaft , Wiener Symphoniker u. a. In der Verbandskommission , der Akademie
der Wissenschaften und in der Kommission für die internationale geistige
Zusammenarbeit ist die Gemeindeverwaltung gleichfalls vertreten . Im Unesco-
Komitee werden die Fragen einer engeren Beziehung zwischen der öster¬
reichischen und ausländischen Wissenschaft und Volksbildung sowie des Aus¬
tausches von Materialien erörtert . Durch die Verbindung mit den Kultur¬
attaches der in Österreich vertretenen Staaten wurden wechselseitig kulturelle
Veranstaltungen und der Austausch wissenschaftlicher Literatur angebahnt.
Ein Kulturaustausch wird auch durch die Mitarbeit in verschiedenen Ge¬
sellschaften zur Förderung der kulturellen Beziehungen zwischen Österreich
und dem Auslande und besonders durch die Mitarbeit in der Liga der
Vereinten Nationen angestrebt.

Ein eigenes Archiv umfaßt eine Sammlung von Berichten über Theater -,
Film-, Konzert - und Radioaufführungen , Ausstellungen , Wissenschaft und
Kulturpolitik ; es dient als Informationsquelle für den Stadtrat und die Refe¬
renten und wird auch von auswärtigen Stellen benützt.

Seit längerer Zeit hat sich die Gepflogenheit entwickelt, Anfragen über
das österreichische Kulturleben und über Künstler und deren Werke an die
Magistratsabteilung für Kultur und Volksbildung zu richten . Dieser Informa¬
tionsdienst wurde so ausgebaut , daß er jederzeit Auskünfte über das kulturelle
Leben der Stadt zu geben vermag . Über Anregung des Amtes wurden auch
15 populärwissenschaftliche Bücher veröffentlicht.

Den Künstlern wurden mannigfache Förderungen zuteil ; Malern und
Bildhauern wurden Aufträge vermittelt , in Not geratene Künstler wurden
unterstützt und auch um die Zuweisung von Ateliers hat sich die Verwaltungs-
gruppe für Kultur und Volksbildung bemüht. Von der Stadtverwaltung wurden
sowohl für Werke der Malerei und Graphik als auch für Werke der Bild¬
hauerei Aufträge vergeben , und zwar:

1945 1946 1947

für Malerei und Graphik . 27 9 38
für Bildhauerei ..... 14 2 14

Für hervorragende Leistungen auf dem Gebiete der Kunst , Wissenschaft
und Volksbildung hat die Gemeindeverwaltung 10 Preise gestiftet , die im
Betrage von je 5.000 S alljährlich verliehen werden . Die Preise werden
vom Bürgermeister der Stadt Wien auf Grund eines Vorschlages des Preis¬
richterkollegiums zuerkannt , das sich aus namhaften Vertretern der ver¬
schiedenen Kulturbereiche zusammensetzt und in dem der amtsführende Stadt¬
rat der Verwaltungsgruppe für Kultur und Volksbildung den Vorsitz führt.
Erstmalig wurden diese Preise für das Jahr 1947 vergeben . Nach den
Vorschlägen des Preisrichterkollegiums hat der Bürgermeister verliehen:
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Den Preis für Dichtkunst an Felix Braun , für Tonkunst an Hans Jelinek,
für Malerei an Prof . Anton Kolig, für Bildhauerei an Prof . Fritz Wotruba,
für Graphik und angewandte Kunst an Otto Rudolf Schatz , für Kunsthand¬
werk an Gertrude Höchsmann , für Volksbildung an Prof . Dr . Otto König.
Den Preis der Stadt Wien für Geisteswissenschaften erhielt der Rechts¬
historiker Prof . Dr . Leopold Wenger , jenen für praktische Wissenschaften die
Atomforscherin Dr . Liese Meitner . Der Preis für Architektur wurde in diesem
Jahre nicht vergeben ; der Geldbetrag wurde zum ehrenden Angedenken an
Oskar Strnad als Ehrengabe der Stadt Wien an dessen Witwe übergeben.

Eine Reihe von Künstlern und Wissenschaftern wurde durch Verleihung
des Bürgerrechtes ausgezeichnet (siehe Abschnitt „Empfänge und Ehrungen"
auf Seite 45). Personen , die sich um das Kunst - und Kulturleben Wiens
besondere Verdienste erworben hatten , wurden im Falle der Bedürftigkeit
außerordentliche Zuwendungen und einmalige Beihilfen gewährt . Im Jahre
1946 wurden 11 außerordentliche Zuwendungen und 15 einmalige Beihilfen,
im Jahre 1947 28 außerordentliche Zuwendungen und 59 einmalige Beihilfen
verliehen.

MODESCHULE DER STADT WIEN.
Das Schulgebäude der früheren Wiener Frauenakademie und späteren

Kunst - und Modeschule der Stadt Wien, I., Spiegelgasse 2—4, wurde durch
einen Bombenangriff im November 1944 vollständig zerstört . Das gesamte
Inventar und .die Lehrmittelbehelfe gingen dabei zugrunde . Die Schule wurde
zunächst in Räumen des Konzerthauses provisorisch untergebracht ; im
November 1946 übersiedelte sie in das Schloß Hetzendorf , wo sie ein
würdiges Heim gefunden hat.

Der ehemalige Name „Kunst - und Modeschule der Stadt Wien" wurde in
„Modeschule der Stadt Wien" abgeändert . Zum Unterschied von dem früheren
Lehrziel wird nunmehr das stärkste Augenmerk auf die handwerkliche Aus¬
bildung in eigenen Schulwerkstätten gelegt . Der jetzige Lehrplan der Schule
umfaßt eine allgemeine zweijährige Grundausbildung , an die sich die Aus-
bildungs -Spezialklassen anschließen . Die allgemeinen Klassen dienen dazu,
den Schülerinnen die Grundbegriffe in Schneiderei und handwerklicher Fertig¬
keiten, figuralem , ornamentalem Zeichnen und Zeichnen nach der Natur , sowie
in Perspektive und Schrift beizubringen und sie in großen Zügen über Kunst-
und Kulturgeschichte zu unterrichten . Nach dieser zweijährigen allgemeinen
Ausbildung kommen die Schülerinnen in eine der Spezialklassen für Schneiderei,
Schmuck, Handweberei und Graphik.

Die Errichtung einer Spezialklasse für Modisterei , Email- und Leder¬
arbeiten ist vorgesehen . Daneben bestand noch eine auslaufende Modeklasse,
in der die Schüler im Modeentwurf und in der Modegraphik ausgebildet
wurden.

Das Bestreben der Schulleitung geht dahin , im Einvernehmen mit den
beruflichen Vertretungen der Modeberufe und der Wirtschaftskammer die
Schüler so auszubilden , daß sie nach erfolgreicher Beendigung der Schule
zur Berufsausübung als Gesellin oder modische Fachkraft befähigt sind.

Die Modeschule der Stadt Wien war im Schuljahr 1945/46 von 162
und im Schuljahr 1946/47 von 193 Schülerinnen besucht.

Es ist geplant , in den Räumen des Schlosses Hetzendorf auch die Mode¬
sammlung und die Modebibliothek der Stadt Wien aufzustellen und allgemein
zugänglich zu machen . Außerdem sollen die Räume vorübergehend auch für
Modeausstellungen verwendet werden.
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MUSIKLEBEN.
Der Ruf Wiens als Musikstadt bringt eine verantwortungsvolle Ver¬

pflichtung mit sich. Dem Musikreferat der Magistratsabteilung für Kultur
und Volksbildung kommen daher wichtige Aufgaben zu. Es wirkte bei allen
musikalischen Fachfragen beratend und fördernd mit. Die Pflege der ernsten
und Kirchenmusik gehört ebenso hierher wie die der Volks- und Unterhaltungs¬
musik. Gastspiele sowie der internationale Austausch von Musikern , die
Organisation von Feiern und Festwochen , waren wiederholt Gegenstand von
Beratungen mit den Veranstaltern . An der Programmgestaltung und bei der
Wahl der Ausführenden für offizielle Anlässe war das Musikreferat beteiligt.
Auch eigene musikalische Darbietungen wurden abgehallen , so das Festkonzert
zum 175. Geburtstag Beethovens, eine Schubertfeier aus Anlaß des 150. Todes¬
tages des Tondichters und ein Förderungskonzert für junge österreichische
Komponisten.

Der unter der Patronanz der Stadt Wien stehende Verein „Wiener Sympho¬
niker" nahm Ende April 1945 seine Tätigkeit wieder auf . Das Orchester
zählte 1947 bereits wieder 100 Musiker . Bei der Reorganisation des Ver¬
eines und der Neuordnung seiner finanziellen Grundlagen war die Gemeinde
Wien maßgebend beteiligt . Das Musikreferat hat sich besonders dafür
eingesetzt , daß der Veranstaltungsbetrieb im Wiener Konzerthaus und im
Wiener Musikvereinsgebäude sehr bald nach Kriegsende wieder aufgenommen
werden konnte.

Für das Chorwesen wurde ein eigenes Referat geschaffen und diesem
die Pflege der oft zu Unrecht unterschätzten Gesangsvereine übertragen.
In einer vom Referat für das Chorwesen einberufenen Versammlung der
Vertreter der führenden Wiener Gesangsvereine im Jänner 1946 wurden alle
Fragen der Gesangsvereine behandelt.

Bedürftige und förderungswürdige Künstler erhielten durch Vermittlung
des Musikreferates Musikinstrumente leihweise zur Verfügung gestellt . An
verdiente und unverschuldet in Not geratene Künstler wurden Ehrenpensionen
und aushilfsweise Unterstützungen zuerkannt , ebenso wurden junge musika¬
lische Talente der Hilfe der Gemeinde Wien teilhaftig . Über Pensions - und
Unterstützungswerber , ebenso über Künstler , die sich um die österreichische
Staatsbürgerschaft beworben haben, waren gutachtliche Äußerungen über
deren künstlerische Qualitäten abzugeben.

Der Stadt Moskau wurde zur Feier ihres 800jährigen Bestandes ein
Ehrengeschenk , bestehend aus einer von Künstlerhand geschriebenen Partitur
des Befreiungs -Hymnus von Franz Salmhofer , die in einer kunsthandwerklich
reich ausgestatteten Kassette verwahrt war , gewidmet.

MUSIKLEHRANSTALTEN DER STADT WIEN.
Im Herbst 1945 wurden die ehemalige Musikschule der Stadt Wien in

„Konservatorium der Stadt Wien", „die Volks- und Jugendmusikschulen " in
„Musikschulen der Stadt Wien" umbenannt und alle diese Anstalten samt der
„Kindersingschule der Stadt Wien" unter dem Titel „Musiklehranstalten der
Stadt Wien" zusammengefaßt.

Durch den Bombenangriff am 12. März 1945 waren so schwere Schäden
am Konservatoriumsgebäude , L, Johannesgasse 4 a, entstanden , daß das
Haus unmittelbar gefährdet erschien . Das zum Konservatorium gehörende
Nebenhaus , I., Johannesgasse 4, war total bombenbeschädigt . Trotz aller
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Schwierigkeiten wurde bald nach Kriegsende mit den Wiederaufbauarbeiten
begonnen . Sie konnten im Jahre 1946 nahezu abgeschlossen werden.

Bereits am 3. Mai 1945 wurde der Unterricht am Konservatorium wieder
aufgenommen . Der Gesamtbetrieb war dadurch schwer beeinträchtigt , daß
ein großer Teil der wertvollsten Instrumente und Noten in verschiedenen
Ausweichstellen lag und daher nicht benützt werden konnte . 5 Klaviere und
39 Streich - und Blasinstrumente waren endgültig verloren gegangen . DieBibliothek erlitt einen Verlust von 1.992 Stück Musikalien und 90 Büchern.
Durch Gelegenheitskäufe und Zuweisungen aus beschlagnahmten Beständen
konnten Bücher , Musikalien und Instrumente in größerer Menge erworben
werden . Die ständig steigende Schülerzahl des Konservatoriums ließ das
Vertrauen zu der altbewährten Anstalt erkennen . Die Zahl der Schüler betrug
1945 597, 1946 bereits 769 und 1947 864. Der Lehrplan wurde durch die
Aufstellung einer Schule für Sprech-, Vortragskunst und dramatische Dar¬
stellung ausgebaut.

Von den 7 Volks- und Jugendmusikschulen waren durch schwere Bomben¬
schäden folgende unbenutzbar geworden : XVI., Payergasse 18, XIX ., Heiligen¬
städter Straße 129, XX., Unterbergergasse 1, XXI ., Ostmarkgasse 30. Eskonnten also zunächst nur 3 Musikschulen ihren Betrieb eröffnen.

Noch im Jahre 1945 wurde in 2 weiteren Musikschulen der Unterricht
wieder aufgenommen , im Jahre 1946 kamen 4 Schulen hinzu . Der Besuch
der Musikschulen war in raschem Ansteigen begriffen. Der Aufstieg zwischen
Ende 1945 und 1946 war so bedeutend, daß die Musikschulen auch den
günstigsten Stand vergangener Jahre überboten haben . Die Schülerzahl an
allen Musikschulen betrug 1945 357, 1946 542, 1947 810 Schüler . An der
Musikschule Wien IX., wurde eine Klarinetten - und eine Trompetenklasse
eingerichtet . Dadurch wurde dem Konservatorium die Vorbildungsarbeit für
diese beiden wichtigen Orchesterinstrumente abgenommen.

Die Kindersingschule war relativ am wenigsten von den Einwirkungen
des Krieges betroffen worden . Auch hier zeigte sich ein bedeutender Anstieg
der Unterrichtstätigkeit . 1945 waren 3.354 Kinder , Ende 1946 dagegen
5.520 Kinder gemeldet . Im Jahre 1947 wurden rund 4.600 Kinder unterrichtet.

Die Einnahmen der Musiklehranstalten konnten durch Erhöhung des
Jahresschulgeldes für die Kindersingschule sowie durch erhöhte Neben¬
gebühren , Prüfungsgebühren , Gebühren für Meldungsbücher , Ausweiskarten
für die Bibliothekbenützung usw. gesteigert werden.

BEGABTENFÖRDERUNG.
Begabte mittellose Schüler der städtischen Musiklehranstalten und der

städtischen Modeschule erhielten bedeutende Schulgeldermäßigungen.
Die Schulgeldermäßigungen für die städtischen Musiklehranstalten be¬

trugen 1945: S 23.000.—, 1946: S 27.000.—, 1947: S 26.696.—. Schülerinnen
der Modeschule erhielten Ermäßigungen in insgesamt folgenden Beträgen:
1945: S 1.800.—, 1946: S 3.550.—, 1947: S 10.960.—.

Außerdem wurden in zahlreichen Fällen einmalige Studienbeihilfen ge¬
geben, und zwar : 1945: in 29 Fällen , 1946: in 93 Fällen und 1947: in77 Fällen.

Auch die Teilnahme an internationalen Wettbewerben wurde gefördert . So
übernahm die Stadt Wien die Kosten für die Teilnehmer am Musikwettbewerb
in Genf und in Paris im Jahre 1946 in der Höhe von S 10.000.—. Der
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Preisträger für Violine im Musikwettbewerb in Genf erhielt eine Studien¬
beihilfe von S 1.500.—.

Stipendien wurden verliehen:
Akademie der bildenden Künste . 3 Stipendien ä S 1.200.— jährlich

7 „ ä S 600.— „
Akademie für angewandte Kunst 13 „ ä S 600.— „
Akademie für Musik und

darstellende Kunst ...... 12 „ ä S 600.—
1 „ ä S 1.200.—

Philharmonikerstipendien . . . . 5 „ ä S 1.200.— „

THEATER -, KINO- UND AUSSTELLUNGSWESEN.
Die kino- und theatergesetzliehen Vorschriften des Deutschen Reiches

wurden durch das Veranstaltungsbetriebsgesetz vom 27. Juli 1945, StGBl.
Nr . 101, über die Regelung des Berechtigungswesens in den Theater -,
Konzert -, Kino-, Variete-, Zirkus - und anderen Veranstaltungsbetrieben auf¬
gehoben und die früheren , vor 1938 gültig gewesenen gesetzlichen Vor¬
schriften wieder in Kraft gesetzt . Alle auf Grund der außer Kraft gesetzten
Reichsvorschriften vor dem 27. April 1945 erworbenen Berechtigungen galten
als erloschen . Derartige Berechtigungen mußten nach den wieder in Kraft
gesetzten österreichischen Rechtsvorschriften neu erworben werden . Die ab
27. April 1945 auf Grund der in Österreich weiter geltenden rechtsrechtlichen
Vorschriften oder auf Grund der durch die Anordnung der Besatzungs¬
behörden wieder in Kraft gesetzten österreichischen Vorschriften erteilten
Berechtigungen blieben aber in Geltung.

Bei der Neuverleihung erloschener Berechtigungen waren die früher (bis
27. April 1945) Berechtigten dann als Bewerber zu berücksichtigen , wenn sie
nicht Mitglieder der NSDAP , oder einer ihrer Gliederungen gewesen waren
oder den Betrieb nicht durch Mißbrauch oder durch schwere Schädigung
des früher Berechtigten unter Ausnützung der politischen Lage erworben
und geführt hatten . Vom Zeitpunkt des Erlöschens der Berechtigung bis zur
Erlangung der neuen Berechtigung oder bis zum Zeitpunkt , in dem ein
anderer das Recht zur Führung des Betriebes erworben hatte , konnte der
bisher Berechtigte den Betrieb weiterführen , wenn nicht die zur Erteilung
der Berechtigung für den Veranstaltungsbetrieb zuständige Behörde ihm die
Fortführung des Betriebes untersagte . Bestandverträge über Gebäude und
Räume, die einem Veranstaltungswerk dienten, für den der bisher Berechtigte
das Recht zum Betrieb bis 31. Juli 1945 nicht wieder erwarb , wurden in dem
Zeitpunkt , in dem ein anderer das Recht zur Führung des Betriebes erworben
hatte , aufgehoben , wenn nicht bis dahin zwischen den Vertragsteilen eine
andere Vereinbarung schriftlich abgeschlossen und von der zur Erteilung
der Berechtigung für den Veranstaltungsbetrieb zuständigen Behörde ge¬
nehmigt worden war.

Durch die Novelle des Wiener Theatergesetzes vom 21. Juli 1947, LGB1.
für Wien Nr . 16, wurde der Begriff der pratermäßigen Veranstaltungen
klargestellt und die bisher bloß anmeldepflichtigen Veranstaltungen konzes-
sionspflichtig . Die Geldspielautomaten und die Wahrsagerei wurden verboten.
Die Auswirkung im Jahre 1947 war noch gering , weil die Novelle erst im
September in Kraft trat . Die erste Auswirkung zeigte sich bei der Abhaltung
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des Christkindlmarktes , auf dem 19 konzessionspflichtige Betriebe aufgestellt
waren.

Die III . Kinodurchführungsverordnung erleichterte den Nachweis der
praktischen Verwendung und die Prüfung der Kinooperateure.

Eine weitere größere legislatorische Arbeit entstand in der Novelle zum
Veranstaltungsbetriebsgesetz (Gesetz vom 21. Juli 1947, LOB1. Nr . 23), die
den Begriff „Früherberechtigter " des Veranstaltungsbetriebsgesetzes aus dem
Jahre 1945 insofern klarstellte , daß nur der am 13. März 1938 Berechtigte als
„Früherberechtigter " galt , sowie Bestimmungen über die Miete von Ver-
ansfaltungsräumen und Verwendung von Einrichtungen von Veranstaltungs¬
betrieben enthält.

Der Theaterbetrieb nahm bald nach Kriegsende wieder großen Umfang
an. Bereits Ende April öffneten das Theater in der Josefstadt , das Volks¬
theater , das Raimundtheater , das Bürgertheater und das Künstlertheater
(früher Exlbühne) wieder ihre Pforten . Für sie und in der Folge für die
anderen Privattheater wurden provisorische , bis zum 31. August 1945 be¬
fristete Konzessionen erteilt . Hiebei wurde auf die Pflege der verschiedenen
Genres und auf die milieu- und lokalbedingten Bedürfnisse Rücksicht ge¬
nommen und neuem Theaterschaffen die Wege geebnet.

Infolge der Zerstörung des Staatsoperngebäudes war das Staatsopern¬
ensemble im Volksoperngebäude untergebracht worden.

In den ersten Wochen gaben dort beide Institute abwechselnd Vorstel¬
lungen . Dies erwies sich aber auf die Dauer technisch nicht durchführbar.
Die Staatsoper übernahm daher das Gebäude der Volksoper zur Gänze und
spielte dort täglich ; das Ensemble der Volksoper wurde dadurch praktisch
obdachlos . Längere Verhandlungen zwischen den Vertretern der Staats¬
theaterverwaltung und der Gemeinde Wien führten endlich zu einer Ver¬
einbarung . Die Gemeinde Wien stellte unter Hintansetzung ihrer eigenen
Wünsche und finanziellen Interessen der Wiener Staatsoper das Gebäude der
Volksoper und das Dekorationsmagazin in Gersthof sowie das Theater an
der Wien, das ebenfalls Eigentum der Gemeinde Wien ist , solange zur Ver¬
fügung , bis die Staatsoper wieder in ihr eigenes Haus übersiedeln kann. Den
Fundus der Volksoper kaufte die Staatsopernverwaltung.

In den ersten Monaten des Jahres 1947 ergaben sich Schwierigkeiten für
die Betriebe infolge der gedrosselten Stromversorgung ; es fiel daher eine
Anzahl von Spielabenden aus . Dies und die bereits abflauende Konjunktur im
Veranstaltungsgewerbe führte dazu , daß einige kleinere, erst nach 1945 ent¬
standene Betriebe, z. B. das „Theater am Schönbrunnertor " wieder schließen
mußte,n. Die Zahl der erteilten Konzessionen geht aus folgender Aufstellung

Erteilte Theaterkonzessionen ............. 24 32 30
„ Theaterkonzessionen für Einzelveranstaltungen . 203 249 65
„ Varietekonzessionen (ständige ) ........ 21 33 52
„ Varietekonzessionen f. ambulante Veranstaltungen 45 351 370
„ Schaustellerkonzessionen ........... —• — 25
„ Zirkuskonzessionen ............. 2 2 19
„ Publikumstanzkonzessionen .......... 64 154 150
„ Boxkampf konzessionen ............ 11 44 54
„ Diverse Konzessionen nach § 3 des Wiener

Theatergesetzes (Schießbuden- und Fernrohr¬
betrieb , Unterhaltungsspielautomaten ) . . . . 2 17 38

„ Anmeldungspflichtige Veranstaltungen . . . . 50 — 6.900
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Von den 226 Kinos in Wien waren bei Kriegsende 50 unbenutzbar . Bereits
Ende April 1945 konnten jedoch 38 Kinos wieder in Betrieb genommen
werden. Ende 1947 waren rund 190 Kinos in Betrieb.

Für jene Kinos , deren Besitzer entweder nicht anwesend oder politisch
nicht tragbar waren , und für solche, an denen Nationalsozialisten maßgeblich
finanziell beteiligt waren , wurden öffentliche Verwalter bestellt.

Der Stadtsenat faßte den Beschluß, die „arisierten " Wiener Lichtspiel¬
theater durch die Gemeinde Wien zu erwerben . Dabei war keineswegs an
eine Enteignung ohne Entschädigung gedacht , sondern der angemessene
Kaufpreis wurde den rechtmäßigen Eigentümern der in Betracht kommenden
Betriebe ausbezahlt oder, wenn sie nicht anwesend waren , für sie bei Gericht
hinterlegt . Die Gemeinde Wien führt diese Kinobetriebe nicht selbst , sondern
übertrug sie einer hiezu errichteten Kinobetriebsgesellschaft „Kiba", deren
Stammkapital mit RM 20.000 festgesetzt wurde . Die Gemeinde war daran
mit RM 19.000 und die Schauspielhaus A. G. mit RM 1.000 beteiligt . Die
Geschäftsführung besorgte ein aus 9 vom Stadtsenat bestellten Mitgliedern
bestehender Aufsichtsrat.

Die Zahl der verteilten Kinokonzessionen betrug 1945: 0, 1946: 47 und
1947: 78. Die Zahl der An- und Abmeldungen von Kinooperateuren 1945: 48,
1946: 30 und 1947: 37.

Zur Förderung der Malerei und bildenden Kunst wurde eine Reihe von
Ausstellungen teils im eigenen Wirkungskreis durchgeführt , teils in Orga¬
nisation , Aufbau und bei der Propaganda unterstützt . Zu den selbständig
durchgeführten Ausstellungen gehören die Ausstellung „Otto Rudolf Schatz
— Malerei und Graphik ", „Drei österreichische Künstler in London"
(Charoux . Ehrlich und Kokoschka), „Das moderne Lichtbild in der CSR.",
„Axel Leskoschek — Holzschnitte und Farbendruck ", Wanderausstellung,
„Volksbildung in Jugoslawien ".

Für die Ausstellungen „Warschau klagt an", „Modesammlungen im
Schloß Hetzendorf " und für die Anton Faistauer -Gedächtnisausstellung
wurden umfangreiche Vorbereitungsarbeiten geleistet . Auch ein Wochen-
kalendarium der Museen und Ausstellungen wird regelmäßig zusammen¬
gestellt und in der Tagespresse veröffentlicht . Insgesamt wurden bis Ende
1947 etwa 20 Wanderausstellungen für Volkshochschulen, städtische Büche¬
reien und verschiedene öffentliche und kulturelle Institutionen veranstaltet.
Die Bestände der Städtischen Sammlungen wurden durch einzelne Sonder¬
ausstellungen der Allgemeinheit erschlossen.

Außer den Kunstausstellungen wurde eine Reihe anderer Ausstellungen
veranstaltet . Besonders hervorzuheben ist die antifaschistische Ausstellung
„Niemals vergessen ", die in Bildern , Plakaten , Photographien und Zeug¬
nissen das Wesen des Faschismus enthüllte und in einer Sonderschau die
Zustände in den Konzentrationslagern aufzeigte . Es fanden außerdem zwei
Buchausstellungen statt , die Schweizerische und die Französische Buch¬
ausstellung sowie die Internationale Plakatausstellung . Die erfolgreichste
Ausstellung war die Ausstellung „Wien baut auf". Sie war mehr als eine
gewöhnliche Schaustellung , sie war eine Art Rechenschaftsbericht der Stadt¬
räte über ihre Verwaltungsgruppen . Sie sollte den Wienern zum Bewußtsein
bringen , was die Gemeindeverwaltung in den beiden Jahren seit Kriegs¬
ende schon zustande gebracht hatte und berichtete über alle Fragen des
Wiederaufbaues , über seine Schwierigkeiten , Hindernisse und nicht zuletzt
über die bereits erzielten Erfolge . So bekundete die Ausstellung Wiens Ent-
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schlossenheit , seinen Aufstieg auch nach diesem schwersten Sturm in der
Geschichte der Bundeshauptstadt vorzubereiten und zu sichern.

Auch bei der Österreichischen Ausstellung in Zürich und bei der Planung
der Ausstellung .,Rassenwahn und Rassenforschung " hat die Magistrats¬
abteilung für Kultur und Volksbildung mitgewirkt . Zusammen mit den
Städtischen Sammlungen und der Stadtbibliothek hat sie auch an der Vor¬
bereitung für die große Ausstellung „Wien 1948" gearbeitet.

Im Jahre 1945 wurden 3, in den Jahren 1946 und 1947 je 24 Ausstel¬
lungen veranstaltet . In diesen Zahlen sind außer Kunstausstellungen auch Aus¬
stellungen von Kleintierzüchtervereinen inbegriffen.

HEIMATPFLEGE.

BERGUNO VON KULTURGÜTERN ; DENKMAL - STADT - UND
ORTSBILDPFLEGE.

Viel wertvolles Kulturgut ging im Kriege zugrunde . Manches davon
konnte aus Schutt und Trümmern geborgen werden . Unter der Führung
der Geschäftsgruppe für Kultur und Volksbildung bildeten sich Bergungs¬
trupps , denen sowohl Gemeindeangestellte als auch ehrenamtliche Mitarbeiter
angehörten . Ihnen ist es zu danken , daß manches wertvolle Stück vor dem
gänzlichen Verderben gerettet werden konnte. Von der einfachen Hand¬
reichung bis zur künstlerischen Facharbeit wurden im Jahre 1946 rund
40.000 Arbeitstage für diesen Zweck verwendet . Aus städtischen Mitteln
wurden den Mitarbeitern der Bergungstrupps S 40.000 als Verpflegs-
zuschuß vergütet . Von den Arbeitsstellen sind die folgenden hervorzuheben:
Stephansdom , Schloß Schönbrunn , Kunsthistorisches Museum , National¬
bibliothek, Finanzministerium , Akademie der Wissenschaften , Kunstgewerbe¬
museum, Niederösterreichisches Landesmuseum , Albertina , Palais Lancko-
ronski , Palais Liechtenstein , Theresianum , Hermesvilla , Klosterneuburgerhof,
Kloster der Barmherzigen Brüder , Augustinerkirche , Staatsatelier im Prater,
die Villen Moll und Werfel , die Wohnung von Franz Schalk sowie eine große
Anzahl von Villen in Döbling und Grinzing.

Bei den Sicherungs - und Bergungsarbeiten im Stephansdom gelang es
dem Leiter des dort arbeitenden Bergungstrupps eine Reihe höchst wichtiger
Entdeckungen für die Baugeschichte des Stephansdomes zu machen . Beson¬
dere und wertvolle Stücke wurden in der im April 1946 im Alten Rathaus
veranstalteten Ausstellung „Schätze aus dem Schutt " gezeigt.

Die durch Kriegseinwirkung beschädigten Grabsteine im Denkmalhain
des alten Währinger Friedhofes wurden ausgebessert und wieder aufgestellt.
Auf dem St. Marxer Friedhofe wurden Aufräumungsarbeiten ausgeführt und
die Gräber berühmter Verstorbener durch Tafeln gekennzeichnet . Ein Ver¬
zeichnis der Gräber dieser Gruppe wurde gedruckt und mit der Anlegung
einer Kartei der berühmten Verstorbenen auf allen Wiener Friedhöfen be¬
gonnen.

Die Restaurierung der wertvollen Fresken von Maulpertsch in der Kirche
Maria Treu wurde von der Gemeinde Wien subventioniert . Die Arbeiten an
der gotischen Säule „Spinnerin am Kreuz " wurden fortgesetzt . Die Gedenk¬
tafeln Karl Kraus und Alfred Grünfeld wurden wieder angebracht . Zur
Erhaltung des Hauses von Hugo Wolf in Perchtoldsdorf wurde eine zins¬
freie Hypothek gewährt.
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Eine große Zahl von Wiener Denkmälern wurde restauriert und wieder
aufgestellt . Zu erwähnen sind hier : das Sonnenfelsdenkmal , das Waldmüller¬
denkmal , der Schubert -Brunnen, der steinerne Löwe in Aspern , das Beethoven¬
denkmal, das der Putten beraubt worden war , die Mariensäulen am Hof und
auf dem Jodok Fink-Platz , der Austriabrunnen , die „Unbesiegbaren " auf dem
Kongreßplatz u. a. Die erste wiederhergestellte Plastik überhaupt war eine
der mächtigen Löwenfiguren , die den Zugang über die Brücke zum Schloß
Schönbrunn zieren . Die zirka 150 Bruchstücke dieser Figur waren aus einem
3 m tiefen Bombentrichter erst herausgezogen und mühsam zusammengesetzt
worden.

Ein Denkmal auf dem Stalinplatz ist der Erinnerung an die Helden der
Roten Armee gewidmet , die beim Kampf um die Stadt Wien gefallen sind.
Es wurde am 19. August 1945 feierlich enthüllt . Ein mächtiger , fast 21 rn
hoher Steinsockel trägt die in Bronze ausgeführte Hauptfigur des Denkmales.
Sie überragt den Sockel um mehr als 11 m und stellt einen russischen Gar¬
disten dar , der mit seiner rechten Hand die Siegesfahne umklammert , während
die linke sich auf das Wappen der Sowjetunion stützt . Das Denkmal wird
von einer halbkreisförmigen Kolonnade umrahmt . Die Hauptinschrift an dem
Gesims der Kolonnade lautet:

BeHHaa c/iaßa repoaiw KpacHcw Apmhh, naßiUHM
B ÖOflX C HeMeHKO - lbaLUHCTCKHMM 3aXBaT MHK3MH 3a

cßoöoay h He3aBncnM0CTb HapoflOB Eßponbi!
(in deutscher Übersetzung : „Ewiges Heil den Helden der Roten Armee, die
gefallen sind im Kampf gegen die deutschfaschistischen Landräuber für die
Freiheit und Unabhängigkeit der Völker Europas "). 52 der im Kampf um
Wien Gefallenen sind auf dem Denkmalsockel namentlich angeführt . Der Ent¬
wurf stammt von dem russischen Architekten Major Jakowlew, den figuralen
Schmuck entwarf Leutnant Intizarian , dem der österreichische Bildhauer
Krejci zur Seite stand . Der Bürgermeister übernahm nach einer feierlichen
Ansprache das Denkmal in die Obhut der Stadt Wien.

Auf dem Zentralfriedhof wurde den Soldaten der Roten Armee ein
Heldengrab errichtet . Es wurde am 10. August 1946 in feierlicher Weise der
Öffentlichkeit übergeben . Die umfangreiche Grabanlage ist von der Gemeinde
Wien hinter der Begräbniskirche errichtet worden . Inmitten der Soldaten¬
gräber steht ein 9 m hoher Obelisk, dahinter sind 2 Ehrenmale und zu beiden
Seiten des Eingangs sieht man 2 große Skulpturen.

Am I. November 1947 legte Bürgermeister Körner auf dem Wiener
Zentralfriedhof den Grundstein zu einem Denkmal für die Opfer des Faschis¬
mus. Für diese Anlage war von der Stadt Wien ein Wettbewerb ausgeschrieben
worden. Zur Ausführung wurde der Entwurf von Prof . Römer bestimmt. Zu
der Anlage werden 7 niedere Stufen , die die schweren Jahre von 1938 bis 1945
versinnbildlichen sollen, hinaufführen . Links, auf der untersten Stufe, steht
die Figur der Trauer , rechts , auf der höchsten Stufe aber erhebt sich die
Gestalt der Anklage . Den Abschluß bildet im Hintergrund , hochaufgerichtet,
die Gestalt der Befreiung , eine 3.50 m hohe nackte Männerfigur . Sieben über
die Stufe verteilte Granitplatten , in denen das Wappen der Stadt Wien ein¬
gelassen ist , sollen an die Opfer erinnern , die der Krieg in jedem Jahl¬
gefordert hat.

Außer der Denkmalpflege wurde von allem Anfang an dem Stadt - und
Ortsbild besonderes Augenmerk geschenkt . Die durch die Kriegseinwirkungen
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entstandenen Schäden an Hausfassaden und insbesondere an Geschäfts¬
portalen hatten vielfach auch Unerwünschtes entfernt . Es gilt nun dafür zu
sorgen , daß es in der alten Form nicht wieder ersteht . Durch Überwachung
der Aufbauten und einvernehmliches Vorgehen mit dem Stadtbauamt konnte
Häßliches verhindert und so manches zur Verschönerung des Stadtbildes bei¬
getragen werden . Da das Amt selbst bei seinem beschränkten Mitarbeiterstand
außerstande war , das gesamte Gebiet von Wien ständig in dieser Beziehung zu
überwachen , wurden freiwillige Mitarbeiter (Heimatpfleger ) in den einzelnen
Bezirken gewonnen , welche in einem bestimmten Bezirksteil die Interessen der
Heimatpflege wahrnehmen . Aufgabe der Heimatpflege ist , neben dem Schutz
des Orts - und Stadtbildes vor allem auch die Pflege wertvollen überlieferten
Kulturgutes und seine Erfassung . Diese Arbeit vollzieht sich, wo solche Ein¬
richtungen bestehen, in engster Zusammenarbeit mit dem Bezirks -Heimat¬
museum.

NATURDENKMALE.
Im Gebiete von Wien sind etwa 360 Naturdenkmale unter Naturschutz

gestellt . Infolge von Kriegseinwirkung haben viele der Naturdenkmale
gelitten , doch sind auch in der Nachkriegszeit durch wildes Abholzen Schäden
und Verluste an den Naturdenkmalen entstanden . Die Schäden an den unter
Naturschutz gestellten Naturgebilden und Naturdenkmalen wurden in syste¬
matischer Weise festgestellt . Sie waren in den inneren Bezirken Wiens größer
als in den Randgebieten , wo sie etwa 10 Prozent des Bestandes ausmachten.
Trotz beschränkter Mittel wurde die Instandsetzung der beschädigten Natur¬
denkmale sehr bald aufgenommen und in Lainz und Hütteldorf damit begon¬
nen. Durch Stellung unter Naturschutz konnte die Zahl der geschützten
Naturgebilde seit Kriegsende um 20 erhöht werden . Die geschützten Natur¬
denkmale werden durch ein Metallplättchen äußerlich gekennzeichnet . Das
Naturdenkmalbuch wurde durch Abbildungen der Naturdenkmale ergänzt.

Unter Mitarbeit von Polizei und Marktamt wurde im Jahre 1947 der
Blumenhandel strenger kontrolliert und besonderes Augenmerk auf die Ein¬
haltung der Naturschutzbestimmungen gerichtet.

Um das derzeit noch geltende reichsdeutsche Naturschutzgesetz außer Kraft
setzen zu können, wurden im Einvernehmen mit den anderen Bundesländern
die Vorarbeiten für die Schaffung einheitlicher Landesnaturschutzgesetze
begonnen . Zur Förderung der Naturschutzarbeit erhielt die „Österreichische
Gesellschaft für Naturkunde und Naturschutz " von der Gemeinde Wien eine
Subvention.

BENENNUNGEN VON VERKEHRSFLÄCHEN
UND WOHNHAUSANLAGEN.

Die Nationalsozialisten hatten immer das größte Bedürfnis , nicht nur auf
Schritt und Tritt ihre eigenen Führer und „Helden" in das Blickfeld der
Bevölkerung zu stellen, sondern ebenso jede Erinnerung an frühere Zeiten
und Menschen zu tilgen . Sie hatten also nichts Eiligeres zu tun , als Straßen
und Plätze umzubenennen . Ebenso wichtig war ihnen, die Namen aller jener
Wiener Gemeindebauten zu beseitigen , die an frühere Vertrauensmänner der
Arbeiterschaft erinnerten . Sie sollten aus dem Gedächtnis der Bevölkerung
verschwinden . Darüber hinaus wurden noch alle Namen ausgelöscht , deren
Träger jüdischer Abstammung waren . Manche der Gemeindehäuser er¬
hielten neue Namen nach verdienten Faschisten , die meisten blieben aber in
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der Folge ohne Namen oder sie erhielten von der Bevölkerung eine ihrer ört¬
lichen Lage entsprechende Bezeichnung . Die Stadtverwaltung trachtete nun,
auf diesem Gebiet die alte Ordnung wiederherzustellen . Im allgemeinen
wurde auf die Bezeichnungen vor den Jahren 1938 oder 1934 zurückgegriffen,
Überdies ergab sich die Notwendigkeit , Verkehrsflächen umzubenennen, um
Verwechslungen mit einer gleichnamigen Verkehrsfläche in einem anderen
Wiener Bezirk zu vermeiden.

Infolge des allgemeinen Mangels an Material und Transportmitteln war
es oft äußerst schwierig , die neuen Straßentafeln zu erzeugen . Versuche mit
gedruckten Provisorien aus Pappe erwiesen sich wegen der kurzen Lebens¬
dauer der Erzeugnisse als unwirtschaftlich . Erst im Jahre 1947 konnten alle
noch ausständigen neuen Straßentafeln angefertigt und angebracht werden.
Neue Hausnummerntafeln konnten dagegen bisher noch nicht hergestellt
werden.

Die Stadtverwaltung hat den städtischen Wohnhausanlagen wieder ihre
ursprünglichen , in der Bevölkerung bekannten und eingelebten Namen ge¬
geben. Es gibt also wieder einen Viktor Adler -Hof und einen Hanusch -Hof,
einen Karl Marx -, Engels -, Bebel- und einen Lassalle -Hof.

Der leider durch die Kriegsereignisse sehr beschädigte Prachtbau auf dem
Margaretengürtel wird wieder den Namen Reumanns , des ersten Wiener
Bürgermeisters in der Republik tragen . Nicht der faschistische Unterdrücker
Giordani , sondern Matteotti , der kühne Kämpfer gegen den italienischen
Faschismus , den Mussolini ermorden ließ, soll in Wien geehrt werden . Der
Planetta -Hof trägt nunmehr den Namen des erst wenige Tage vor der Ein¬
nahme Wiens durch die Rote Armee von den Nationalsozialisten hingerich¬
teten Antifaschisten Mithlinger . Für die neue Gemeindeverwaltung war es
auch selbstverständlich , dem Kommandanten der Feuerwache Floridsdorf,
Georg Weissei, der wegen seines mutigen Eintretens zum Schutze der Ver¬
fassung von den Heimwehrfaschisten justifiziert wurde , durch Benennung
eines Gemeindehauses am Kaisermühlendamm ein Denkmal zu setzen . Ferner
wurde die Wohnhausanlage Linzer Straße 128, Rottstraße 1, Felbigergasse 13
bis 15 und Marcusgasse 2 im XIV. Bezirk in Blathof umbenannt ; die Wohn¬
hausanlage Gräffergasse 5. Heigerleinstraße 104 und Haiirschgasse 21 im
XVI. Bezirk in Holyhof und die SA. Dankopfer -Siedlung im XXI . Bezirk in
Großfeldsiedlung.

Auch die von der nationalsozialistischen Verwaltung abgeschafften Namen
der seit 1934 erbauten Familienasyle wurden wiederhergestellt.

Die Wohnhausanlage XXL. Kinzerplatz wurde Bieler-Hof benannt , als
bleibende Erinnerung an die Hilfsaktion , die die Stadt Biel in der Schweiz für
den Bezirk Floridsdorf organisiert hatte.

WOHNHAUSANLAGEN UND SIEDLUNGEN.

STRASSEN v UND PLÄTZE.
I. Bezirk:

Frühere Benennung Neue Benennung
Adolf Hitler -Platz
Josef Bürckel-Ring

Rathausplatz
Dr . Ignaz Seipel-Ring
Sonnenfelsgasse
Mahlerstraße
Wachtelgasse (Auflassung)

Johann Sebastian Bach-Gasse
Meistersingerstraße
Wachtelgasse
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II.
Frühere Benennung

Schönererstraße
Mohapelgasse
Admiral Scheer-Straße
Rollergasse
Vierundachtzigerplatz

III.

Langemarckplatz
Richthofengasse
Schredtgasse
Max Reger -Qasse
Schwarzenbergplatz

Adolf Kirchl -Straße
Uhdegasse

IV.

Maitzengasse
Leebplatz
Anton Lehner-Platz
Schwarzenbergplatz

VII.

Straße der Julikämpfer
Kreipelgasse

IX.
Platz der Sudetendeutschen
Scheuchgasse
Sennhofergasse
Clausewitzgasse
Hermann Oöring -Platz
Streblgasse
Kricklplatz
Sandrartgasse
Hofhaimergasse
Qartenanlage Ecke Spitalgasse und

Währinger Straße

X.
Horst Wessel-Platz
Hauckgasse
Laxenburger Straße
Lachnerstraße

Neue Benennung
Heinestraße
Tempelgasse
Wehlistraße
Offenbachgasse
Elderschplatz

Bezirk:

Ludwig Kößler -Platz
Jauresgasse
Neulinggasse
Dapontegasse
Stalinplatz (der im III . und IV. Be¬

zirk gelegene Teil)
Baumannstraße
Veithgasse

Bezirk:

Phorusgasse
Phorusplatz
Suttnerplatz
Stalinplatz (der im III . und IV. Be¬

zirk gelegene Teil)

Bezirk:

Siebensterngasse
Ahornergasse

Bezirk:

Althanplatz
Glasergasse
Hahngasse
Mauthnergässe
Rooseveltplatz
Sobieskigasse
Sobieskiplatz
Rummelhardtgasse
Alfred Grünfeld -Gasse

Arne Carlsson -Anlage

Bezirk:
Viktor Adler -Platz
Oppenheimgasse
Tolbuchinstraße
Ferdinand Löwe-Straße
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Frühere Benennung
Fontanegasse

Metznerstralie
Lagardegasse
Robert Franz -Gasse

XI . Bezirk:
Neue Benennung

Paul Heyse-Gasse

XII . Bezirk:
Liebenstraße
Biedermanngasse
Weißenthurngasse

XIII . Bezirk:

Emil Wimmer-Gasse
Walter Flex-Platz
Stuttgarter Straße
Georg Ritter von
Ambergerweg
Burgkmairgasse
Dühringweg
Hüsinggasse
Justus Moser-Weg
Vernalekengasse
Wilhelm Riehl-Weg
Muchagasse
In der Hagenau
Lainzer Cottage

Schönerer -Straße

Eduard Klein-Gasse
Goldmarkplatz
Münichreiterstraße
Kardinal Piffl -Gasse
Hirschfeldweg
Fleschgasse
Fürthweg
Ranzenhof ergasse
Paoliweg
Lynkeusgasse
Leon Kellner -Weg
Muchagasse aufgelassen
Veittingergasse
In der Hagenau

XIV. Bezirk:

Herbert Norkus -Gasse Zichygasse
Früaufweg Herschmannweg
Hellmerweg Tina Blau-Weg
Meriangasse Marcusgasse
Wolfgang Schultz -Weg Schenkweg

Braunschweigplatz
Blüchergasse
Scharnhorstgasse
Penckgasse

XV. Bezirk:
Henriettenplatz
Arnsteingasse
Friesgasse
Eduard Sueß-Gasse

XVI.

Hans Schemm-Platz
Lerchfeldplatz
Stallergasse
Albert Schwarz -Gasse
Plankgasse
Domaniggasse
Ekhofgasse
Fckermanngasse

7 .

Bezirk:
Ludo Hartmann -Platz
Johann Nepomuk Berger -Platz
Gomperzgasse
Haymerlegasse
Kurfnergasse
Rosa Luxemburg -Gasse
Sonnenthalgasse
Spinozagasse
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XVII.
Frühere Benennung

Josef Hackel-Qasse
Wohlrabgasse
Domesplatz
Planettaplatz
Lerchfeldplatz
Bergmeistergasse

XVIII.
Josef Hackel-Qasse
Wohlrabgasse
Gustloffgasse
Barwiggasse
Hans Thoma-Oasse
Larischweg
Liebenwerdahöhe
Hans Hirsch -Gasse
Heilbronner Straße

Bezirk:
Neue Benennung

Antonigasse
Blumengasse
Lorenz Bayer-Platz
Parhamerplatz
Johann Nepomuk Berger -Platz
Goldscheidgasse

Bezirk:

Antonigasse
Blumengasse
Karl Beck-Gasse
Spitzergasse
Karlweisgasse
Mosenthalweg
Ladenburghöhe
Büdingergasse
Thimiggasse

Hermann Löns-Gasse
Hubert Klausner -Gasse
Dietrich Eckart -Park
Saarlandstraße
Berliner Straße
Droste -Hülshoff-Gasse
Dumreichergasse
Frobergergasse
Guschelbauergasse
Langbehngasse
Pleischlgasse
Stellwaggasse
Zumbuschgasse
Nesziweg
Hans Hirsch -Gasse
Schulweg

XIX . Bezirk:

Leidesdorfgasse
Osterleitengasse
Wertheimsteinpark
Straßergasse
Heiligenstädter Straße
Peter Altenberg -Gasse
Gersunygasse
Kammerergasse
Paul Ehrlich -Gasse
Reinischgasse
Klabundgasse
Zuckerkandlgasse
Ruthgasse
Schulsteig
Büdingergasse
aufgelassen

XX. Bezirk:
Feikestraße Stromstraße
Kolpingstraße Winarskystraße
Pater Abel-Platz Friedrich Engels -Platz

XXI . Bezirk:
Arnulf Hansl -Gasse Mautner -Markhoff-Gasse
Industriestraße Straße der Roten Armee
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XXI . Bezirk:
Frühere Benennung

Kretzgasse
Obermayergasse
Anton Sattler -Gasse

Kienaugasse

Am langen Feld

Aderklaaer Straße

Mestrozzigasse
Ochsenheimerweg
Silchergasse
Stammelgasse

Neue Benennung
Weisseigasse
Weisseigasse
(Verlängerung bis zur Eipeldauer

Straße)
(Verlängerung bis zur Wagramer

Straße)
(Verlängerung bis zur sogenannten

„Straße 4" auf freiem Feld)
(Verlängerung zwischen Eipeldauer

Straße und Sebaldgasse)
Mendelssohngasse
Kornfeldweg
Meyerbeergasse
Osergasse

XXII . Bezirk:

Pirquetgasse
Herbert Rüdiger -Platz

Ziegelhofstraße (Hirschstetten)
Süßenbrunn -Hauptplatz (Süßen¬

brunn)

Anton Weber-Gasse
XXIV. Bezirk:

Mendelssohngasse

XXV. Bezirk:

Adolf Hitler -Platz

Eduard Fischer -Gasse
Adolf Hitler -Platz

Holzweberstraße
Holzweberstraße
lohann Held-Gasse
Adolf Hitler -Platz
Holzweberstraße
Sauberggasse
Hans Prock-Gasse
Horst Wessel-Straße
Adolf Hitler -Straße

Holzwebergasse

Inzersdorf -Kirchenplatz (Inzers-
dorf)

Goldhammergasse (Inzersdorf)
Kalksburg -Kirchenplatz (Kalks¬

burg)
Promenadeweg (Kalksburg)
Haeckelstraße (Liesing)
Löwenthaigasse (Liesing)
Alauer-Hauptplatz (Mauer)
Mariengasse (Mauer)
Dr . Kühn-Gasse (Mauer)
Bertegasse (Mauer)
Rodauner Hauptstraße (Rodaun)
Siebenhirtener Hauptstraße

(Siebenhirten)
Siebenhirten -Pfarrgasse (Sieben¬

hirten)
„An der Liesing ", Verkehrsfläche in

der Behelfsheimsiedlung Rodaun
(zwischen Breitenfurter Straße
und Rodauner Hauptstraße)
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XXVI.
Frühere Benennung

Donaulände (ortsübl . Donaustrand)
Sudetendeutscher Platz
Berliner Straße
Adolf Hitler -Platz

Adolf Hitler -Straße

Horst Wessel-Straße

Schredtbrücke über die Verbin¬
dungsbahn

Bezirk:
Neue Benennung

Höfleiner Strand (Höflein)
Scholzplatz (Klosterneuburg)
Wiener Straße (Klosterneuburg)
Klosterneuburg -Stadtplatz

(Klosterneuburg)
Kritzendorfer Hauptstraße

(Kritzendorf)
Kritzendorf -Feldstraße (Kritzen¬

dorf)

BRÜCKEN.
III . Bezirk:

Neulingbrücke

XII . Bezirk:

Notsteg über die Pottendorfer -Linie Franz Reinelt-Steg zwischen
Schedifkaplatz und Unterer
Meidlinger Straße

II . Bezirk:
Reichsbrücke über den Donaustrorn Brücke der Roten Armee

XXI . Bezirk:
Floridsdorfer Brücke über den

Donaustrom Malinowskybrücke,

SPORTANGELEGENHEITEN.
Für eine moderne Großstadtverwaltung ist es längst soziale Verpflichtung

geworden , der Bevölkerung eine möglichst große Zahl von Parks , Spiel¬
flächen und Sportplätzen zugänglich zu machen. Der lange Aufenthalt in
Ämtern , Werkstätten und Fabriken ist der Gesundheit des Großstädters durch¬
aus nicht förderlich und heischt nach einem Ausgleich . Eine verantwortungs¬
volle Gemeindeverwaltung muß daher ihr Ziel darin sehen, als Gegengewicht
für die berufliche Belastung des Erwachsenen und zur Heranbildung einer
gesunden Jugend eine möglichst leicht zu erreichende Entspannungs - und
Erholungsgelegenheit zu schaffen. Dies soll dadurch geschehen , daß man das
verbaute Stadtgebiet durch Gartenanlagen und Grünflächen auflockert und
in diesen Parks Sportplätze errichtet , zu denen man ohne großen Zeitverlust
bequem gelangen kann. International ist als Mindestforderung eine Sport¬
fläche von 3 m2 für den Kopf der Bevölkerung anerkannt.

Die Gemeindeverwaltung hat längst die große Bedeutung , die der Sport
für die Gesundheit der Bevölkerung hat , erkannt . Bei Kriegsende verwaltete
das Sportreferat rund 40 Jugendspielplätze , 62 Sportplätze , 2 Tennisanlagen,
4 Turnhallen , rund 400 Schulturnsäle und rund 200 Schulturnplätze , 1 Boots¬
haus , 1 Schießstätte mit 12 Kleinkaliber - und 6 Pistolenständen , somit rund
700 Objekte . Von den Sportplätzen waren 46 an Sportorganisationen ver-
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pachtet , 16 Plätze , darunter die Großsportanlage Prater , wurden in eigener
Regie geführt . Sämtliche Anlagen , ausgenommen jene, die ausschließlich für
die Schulen bestimmt waren , standen den Kinder - und Sportorganisationen
teils unentgeltlich , teils gegen eine geringe Benützungsgebühr zur Verfügung.

Durch Kriegshandlungen sowie durch Plünderungen wurden auf diesen
städtischen Anlagen arge Zerstörungen verursacht . Einschließlich der an
Sportorganisationen überlassenen Objekte wurden 110 Objekte vollständig zer¬
stört , darunter das Bootshaus mit seinem wertvollen Bootspark , die beiden

"»/'<

SPIEL- UND SPORTFLACHEN

Verteilung der vorhandenen und der noch erforderlichen Spiel - und Sportflächen
auf die Wiener Bezirke.

modernst eingerichteten Turnhallen in Jedlesee und Am Hof u. a. Von den
400 Schulturnsälen waren nach Kriegsschluß nur mehr rund 75 betriebsfähig,
75 total zerstört oder schwer beschädigt und 250 für andere Zwecke beschlag¬
nahmt (Flüchtlingsheime , Möbel- und Lebensmitteldepots usw.) .

Zunächst mußten umfangreiche Aufräumungsarbeiten geleistet und das
noch vorhandene Inventar geborgen werden . Nur durch eifriges Zusammen¬
arbeiten aller zur Verfügung stehenden Kräfte war es trotz Mangel an Bau¬
material und Fuhrwerk möglich , bis Ende 1947 37 Spiel- und Sportplätze —
einschließlich der Pachtplätze — wieder in Betrieb zu nehmen und rund
200 Schulturnsäle und 2 Turnhallen wieder benützungsfähig zu machen.

Durch Subventionen im Betrage von rund S 20.000.— an verschiedene
Vereine wurden diese in die Lage versetzt , ihre beschädigten Plätze wieder
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instand zu setzen. Der Stadion -Betriebsgesellschaft wurde für den Wiederauf¬
bau ein Beitrag von über 2 Millionen Schilling zur Verfügung gestellt . Es bleibt
jedenfalls eine dringende für die Volksgesundheit ungemein wichtige Forde¬
rung , die bestehenden Anlagen wieder aufzubauen und darüber hinaus neue zu
errichten und deren Bestand durch eine direkte Widmung zu sichern . Statt
der erwähnten Mindestforderung von 3 m2 pro Kopf, stehen derzeit , obwohl
die Hälfte der zerstörten oder beschädigten Plätze schon wieder instand gesetzt
wurde , nur l 'A m- Fläche pro Einwohner zur Verfügung . In den Bezirken
I, IV, V, VI, VII und VIII gibt es im Augenblick überhaupt keine nennens¬
werten Spielgelegenheiten für Kinder und auch die übrigen Bezirke, aus¬
genommen der XI ., XXIII . und XXV. Bezirk, weisen nur eine Sportfläche von
2 m2 pro Kopf auf. Da an Spielplatzneubauten vorläufig nicht zu denken
war , bemühte sich das Sportreferat einstweilen die künftig hiefür notwen-
dien Grundflächen im Rahmen der neuen Stadtplanung sicherzustellen . Die
Enquete für den Wiederaufbau Wiens hat sich die Anträge des Sportreferates
zu eigen gemacht und in ihr Programm die Forderung nach Schaffung eines
die ganze Stadt umfassenden Sportplatznetzes mit einem Mindestausmaß
von 3 m2 pro Kopf der Bevölkerung aufgenommen.

Das Sportreferat unterstützt auch nach Kräften die Sportverbände in ihren
Bemühungen um den Wiederaufbau des Sportes . Der Sportbeirat , der sich
aus Vertretern der Wiener Verbände zusammensetzt , wurde wieder aktiviert.
Zur Förderung sportlicher Leistungen wurden zahlreiche Ehrenpreise gestif¬
tet und besondere Aufgaben einzelner Organisationen durch Zuwendungen
größerer Beträge gefördert . So konnte auch der über Anregung des Sport¬
referates wieder ins Leben gerufene Wintersport -Unfallrettungsdienst durch
eine Qemeindesubvention finanziert , seinen Betrieb im Winter 1946/47 wieder
aufnehmen . Im Rahmen der Feier „950 Jahre Österreich " fand über An¬
regung des Sportreferates die „1. Wiener Sportwoche " statt.

In demselben Maße , in dem die Übungsstätten wieder benützungsfähig wur¬
den, wurden sie den Schulen und den Sportorganisationen zugänglich gemacht.
Den Sportorganisationen wurden die städtischen Spiel- und Sportplätze und
Turnsäle gegen eine, die Eigenkosten beiweitem nicht deckende Gebühr über¬
lassen . Durch ein Übereinkommen mit der Bundesspielplatzverwaltung wurde
den Pflichtschulen die Benützung der Bundesspielplätze ermöglicht . Aus dem
Zeugmagazin konnten, obwohl es mehrfach von Plünderern heimgesucht wor¬
den war , von den geretteten , noch immer reichen Materialbeständen , den
Schulen und Sportvereinen Spiel-, Sport - und Turngeräte beigestellt werden,
die sonst nirgends mehr zu beschaffen waren . Diese Fürsorge der Gemeinde¬
verwaltung bei der Wiederinstandsetzung von Turn - und Sportstätten und die
Überlassung von Sport - und Spielgeräten machte es erst vielen Sportorgani¬
sationen , die durch den Krieg alles verloren hatten , möglich , ihren Sport¬
betrieb wieder aufzubauen . Damit hat die Gemeindeverwaltung wesentlich
dazu beigetragen , daß Wien, einst ein Zentrum des Sportes , sein Ansehen und
seine Bedeutung auch auf diesem Gebiete wieder zurückgewinnen kann.

FREMDENVERKEHR.
Der Fremdenverkehr war durch die Nachkriegsverhältnisse und die

Kriegszerstörung schwer behindert , so daß von einem eigentlichen normalen
Fremdenverkehr nicht gesprochen werden kann. Viele der Fremdenbeherber¬
gungsstätten waren zerstört worden , viele andere , vor allem die repräsentations-
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fähigsten , sind von den Besatzungsmächten beschlagnahmt . Von 9.845 Hotel¬
zimmerbetten sind rund 3.000 durch Zerstörungen weggefallen , 3.600 waren
beschlagnahmt , 490 durch Beschädigungen unbenutzbar und rund 200 durch
sonstige Verwendung zweckentfremdet . Die Hauptsorge galt der Freimachung
und Wiederinstandsetzung der Hotels und Gaststätten . Um wenigstens die
ärgsten Nöte an Fremdenbetten zu beheben, hat die Gemeindeverwaltung die
Luftschutzbunker am Westbahnhof und im Esterhazypark als Nothotels ein¬
gerichtet und dem Wiener Verkehrsverein zum Betrieb übergeben . Zur Zeit
der Wiener Messe wandte sich der Bürgermeister an die Wiener Bevölkerung
mit der Bitte, Privatzimmer für die Fremdenbeherbergung zur Verfügung zu
stellen. Mit Hilfe der Privatunterkünfte ist es bisher immer gelungen , alle in
Wien ankörnenden Fremden unterzubringen.

Die Führung der Fremden wurde unter der Leitung bewährter Kräfte vom
Wiener Verkehrsverein neu organisiert . Seit 21. Juli 1946 finden allsonntäg¬
lich wieder Führungen durch die Innere Stadt mit Besichtigung der Wiener
Sehenswürdigkeiten statt . Die amtlichen Fremdenverkehrsangelegenheiten be¬
sorgte der Magistrat , während die Fremdenbetreuung vom Wiener Verkehrs¬
verein durchgeführt wurde.

In das Jahr 1947 fallen auch die Bemühungen um eine Neuorganisation
der gesamtösterreichischen Fremdenverkehrswerbung insbesondere im Aus¬
land , an welchen Arbeiten der Magistrat gemeinsam mit den Ämtern der
Landesregierung der übrigen Bundesländer wesentlichen Anteil nahm. Auch
für den Aufbau der Fremdenverkehrswerbung in Wien erstattete der Wiener
Magistrat neue Vorschläge.

LANDESBILDSTELLE WIEN —NIEDERÖSTERREICH.
Lichtbild und Film sind wichtige Lehrbehelfe für Unterricht und Volks¬

bildung . Die Landesbildstelle , deren Tätigkeit sich auf Wien, Niederöster¬
reich und das Burgenland erstreckt , stellt für Schulen und Volksbildungsstätten
Schmalfilme, Diapositivreihen und Einzeldiapositive , sowie Projektionsgeräte
bereit . Von 5 Außenstellen in Wien werden 329 Volksschulen, 134 Haupt¬
schulen, 23 Sonderschulen , 88 Mittelschulen , 37 Berufsschulen und 7 Hoch¬
schulen betreut . Den 19 Bezirksbildstellen in Niederösferreich sind 1615 Volks¬
schulen, 261 Hauptschulen , 30 Mittelschulen und 95 Berufsschulen angeschlos¬
sen. Im Burgenland bestehen 7 weitere Bezirksbildstellen , die mit der Landes¬
bildstelle in Verbindung sind . Durch den Wegfall der Zentralbehörden in
Berlin ergab sich die Notwendigkeit , eine österreichische Zentralstelle zu
schaffen . Die neugegründete Hauptstelle für Lichtbild und Bildungsfilm de?
Bundes hat auch die Verrechnung der Beträge für die Entlehnungen über¬
nommen, was bis dahin die Landesbildstelle besorgt hatte.

Die Landesbildstelle Wien-Niederösterreich verfügte Ende 1947 über ein
Negativmaterial von 60.000 Aufnahmen aus allen Wissensgebieten . Zum Ver¬
leih stehen mehr als 1.000 Diapositivreihen und Einzeldiapositive bereit , was
zusammen rund 80.000 Kopien ergibt . Außerdem sind 350 Schmalfilme vor¬
handen . Die Filme und Stehbilder wurden von einer Kommission der Be¬
satzungsmächte überprüft und die Filme und Bilder mit nationalsozialistischer
Tendenz ausgeschieden . Schwierigkeiten bestanden eine Zeitlang beim Ver¬
leih der Projektionsapparate , da durch die Kriegs - und Nachkriegsereignisse
viele Geräte verlorengegangen waren . Durch den technischen Dienst der
Landesbildstelle konnten aus Wracks und Überresten von Geräten im Jahre
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1946 allein mehr als 80 gebrauchsfähige Schmalhlmprojektoren und 20 Steh¬
bildgeräte hergestellt werden.

Durch Kriegshandlungen sowie durch Plünderungen gingen verloren-
473 Filmgeräte , 10 Diapositivgeräte , 25 Kleinbildprojektoren , 14 Photogeräte,
6 Vergrößerungsapparate , 4 Kinogeräte , 2 Tonfilm- und 1 Normaltongerät;
an Bildern verlor die Landesbildstelle 12.000 Diapositive , 3 von den Wiener
Außenstellen wurden ausgebombt , 12 Bezirksbildstellen in Niederösterreich
geplündert . Zahlreiche Geräte wurden ihrer Objektive beraubt.

Zum Aufgabenkreis der Landesbildstelle gehört auch die Herstellung von
Bildern , Diapositiven und Schmalfilmen. Sie unterhält zu diesem Zweck ein
eigenes Photolaboratorium . Das Laboratorium dient auch der Amtsphoto-
graphie und stellt für Ämter und Betriebe der Stadt Wien sowie des Bundes¬
landes Niederösterreich und des Burgenlandes das von ihnen benötigte Bild¬
material her . Die Landesbildstelle wird so zum Bildarchiv ihres Wirkungs¬
bereiches . Das Bildarchiv konnte seit 1945 vergrößert werden , was umfang¬
reiche archivalische Arbeiten für die Inventarisierung und Katalogisierung
nach sich zog.

Eine Tätigkeit beträchtlichen Umfangs , die noch ständig wächst , ist mit
der Ausbildung der Lehrkräfte verbunden . Die Lehrer werden im Gebrauch
der Projektionsapparate geschult und mit den methodisch-didaktischen und
pädagogischen Fragen des Arbeitsunterrichtes bei Verwendung von Bild und
Film vertraut gemacht . Diese Schulung beginnt schon in den Lehrerbildungs¬
anstalten . In den 4. und 5. Klassen der Lehrerbildungsanstalten sind dafür
besondere Kurse eingerichtet . Die im Dienste stehenden Lehrer und Lehrerin¬
nen werden durch die Bezirkbildstellenleiter geschult . Kurse am Pädagogischen
Institut der Stadt Wien vermitteln interessierten Lehrpersonen ein erweitertes
Wissen in der Pädagogik und Technik des Film- und Bildwesens . Aber auch
über den Kreis der Lehrerschaft hinaus werden für Gewerkschaften , Innungen,
Jugendgruppen , Touristenvereinigungen und Volksbildner Lehrkurse abge¬
halten . Allen Lehrern und Volksbildnern steht überdies eine Fachbücherei mit
rund 800 Bänden zur Verfügung.

STADTBIBLIOTHEK.
Die Wiener Stadtbibliothek stellt die juridische und verwaltungswissen¬

schaftliche Literatur für den Verwaltungsdienst der Gemeinde bereit . Sie
sammelt und verwaltet alle Werke über die Geschichte der Stadt Wien und
hat alles aufzunehmen , was für das Kultur - und Geistesleben der Stadt Wien
von Bedeutung ist . Sie besaß 1947 121.506 Werke, denen ungefähr die doppelte
Anzahl von Bänden entsprechen dürfte . Es befinden sich darunter nicht nur
zahlreiche juridische , statistische , volkswirtschaftliche , soziologische , poli¬
tische , geschichtliche , literatur -, kunst -, theater - und musikgeschichtliche
Werke , sondern auch ein großer Bestand von Werken der Schönen Literatur,
Textbücher , Librettos von Wiener Volksliedern . Flugschriften , insbesonders
aus der Josefinischen Zeit und aus dem Jahre 1848, Kundmachungen , Plakate,
Theaterzettel , Zeitschriften und Zeitungen . In der Bibliothek finden sich aber
auch Dinge , die man nicht dort vermuten würde , so eine beträchtliche Samm¬
lung internationaler Faustliteratur , französische und italienische Memorien,
seltene venezianische Drucke , zahlreiche Reisewerke und viele politische Bro¬
schüren aus der Bibliothek Dr . Luegers . Medizinische und die technische
Fachliteratur wird nicht gesammelt . Entlehner sind Beamte des Rathauses , die
die Gesetzes - und Verwaltungsliteratur benötigen , aber mehr Benutzer kommen
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aus den Kreisen der Wiener Schriftsteller , Journalisten und Studenten . Zahl¬
reiche Artikel der Wiener Zeitungen über Wien und seine Kultur oder über
Wiener Persönlichkeiten verdanken ihr Material der Stadtbibliothek , die sich
somit immer wieder als wichtiges Instrument für die Erhaltung und Wieder¬
belebung des österreichischen Kulturgedankens und der Wiener Kultur erweist.

In der letzten Phase des Krieges hat die Stadtbibliothek ziemlich gelitten.
Depoträume hatten Bombentreffer erhalten und fast sämtliche Fenster im Lese¬
saal und in den Beamtenräumen waren zertrümmert worden . Die Bücher waren
mit Schutt und Staub bedeckt. Durch die eilige Bergung und Verlagerung aus
den gefährdeten Räumen in die Volkshalle waren fast zwei Drittel der Bücher
in völlige Unordnung gebracht . Bereits am 25. April 1945 wurde mit den Auf¬
räumungsarbeiten begonnen , für die nur 6 Angestellte zur Verfügung standen.
3.000 Werke wurden aus dem Schutt geborgen und zahlreiche beschädigte
Bände gesammelt , von denen bisher mindestens 470 als unreparabel betrachtet
werden müssen . 311 Bände waren gänzlich unbrauchbar geworden.

In der Volkshalle, dem einzig verfügbaren großen Raum, wurden im
August 1945 aus alten Tischen und Luftschutzbetten erzeugte Stellagen
aufgestellt . Nun konnte mit der Ordnung und Aufstellung der Bestände
begonnen werden. Infolge der beengten Raumverhältnisse waren zahlreiche
Umstellungen notwendig , so daß während der Aufstellungsarbeiten Bücher¬
reihen in der Länge von mindestens 6 km in Bewegung gesetzt wurden.
Etwa 70.000 Autographe , Noten und Viennensia, die in verschiedenen Orten
Niederösterreichs verlagert gewesen waren , wurden zurückgebracht . Leider
waren viele wertvolle Stücke dieser Bücher , Noten und Handschriften be¬
schmutzt oder zerknittert und es bedurfte monatelanger Arbeit , die bunt
durcheinandergewirbelten Manuskripte zu sondern und nach Autoren und
Werken zusammenzulegen . Etwa 100 ältere Bücher, aber auch Manuskripte
von Raimund , Milow und J . B. Moser sind als verloren zu betrachten.

Die in der Kriegszeit in einem Geschäftslokal in der Lerchenfelder Straße
untergebracht gewesenen statistischen Werke wurden in das Rathaus geschafft
und neu aufgestellt . Die bis April 1945 selbständig geführte Verwaltungs¬
bibliothek von 1.500 Bänden wurde in die Stadtbibliothek überführt und ihre
Räumlichkeiten anderen Verwaltungszweigen zur Verfügung gestellt.

Da der seit 1939 auf Grund der Leipziger Titeldrucke angelegte Katalog
der Neuerscheinungen nicht fortgesetzt werden konnte, wurde er aufge¬
lassen und sämtliche seiner Nominal- und Verweiszettel umgeschrieben und
in den bis 1939 geführten Nominalkatalog eingeordnet ; der Schlagwort¬
katalog wurde fortgeführt . Mitte Juli 1946 wurde mit der Revision der
Bücher begonnen, um die Abgänge genau feststellen zu können.

Die von der Stadtbibliothek geführte Stadtchronik wurde ergänzt ; der
Zeitungsindex , ungefähr 38 Kartons , wurde in monatelanger Arbeit alpha¬
betisch geordnet . Für den Gedenktage -Kataster wurde eine neue Instruktion
ausgearbeitet , die Daten von etwa 600 dem Nationalsozialismus mißliebigen
Persönlichkeiten neu aufgenommen.

Von der im Auftrage der Stadt Wien herausgegebenen großen kritischen
Grillparzer -Ausgabe erschien der 23. Band der 1. Abtlg . (Erläuterungen zu den
Gedichten). Der Manuskriptband der Erinnerungsblätter (900 Nummern)
konnte, von einzelnen notwendigen Ergänzungen abgesehen , fertiggestellt
werden.

In dem Bestreben, die Auslagen für Neuanschaffungen zu senken, wurde
bei der Magistratsdirektion die Verfügung erwirkt , daß alle Abteilungen , die
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Subventionen an Vereine usw. vergeben , diese verpflichten , der Stadtbibliothek
Pflichtexemplare ihrer Veröffentlichungen zu überlassen . Die Leitung der
Universitätsbibliothek stellte in entgegenkommender Weise die Nummern von
38 Zeitschriften aus ihren Dubletten kostenlos zur Verfügung . Interventionen
bei Korporationen und Verlagen wegen Freiexemplaren hatten ebenfalls gün¬
stigen Erfolg . Insgesamt gingen 1947 62 Jahrgänge von Zeitungen und
Zeitschriften und 410 Bücher durch Spenden ein.

DRUCKWERKE.
Unmittelbar nach Kriegsende begann die Stadtbibliothek wieder Straßen¬

plakate , Ankündigungen , Theater - und Konzertzettel und Flugblätter zu
sammeln . Neue Zeitungen und Zeitschriften wurden bezogen und die Wiener
Drucke der neuen Zeit erworben . Kriegsbedingte Rückstände wurden aufge¬
arbeitet . Die Katalogisierung der Bibliothek Max Portheim wurde im Jahre
1945 fertiggestellt . Von der Bibliothek Millenkovich wurden bis Ende 1947
2.546 Werke katalogisiert und 238 Werke an die Städtischen Büchereien als
Dubletten abgegeben . Eine große Menge von Zeitungsausschnitten der Presse¬
stelle aus den Jahren 1930 bis 1938 und die Ausschnittsammlung des
Österreichisch -deutschen Volksbundes wurden katalogisiert . Der Bücher¬
zuwachs betrug im Jahre 1945 2.569, 1946 2.783, 1947 2.932 Werke.

Am 5. November 1945 waren die Bestände so weit geordnet , daß der
Lesesaal wieder eröffnet werden konnte.

1945 benützten 323 Leser und Entlehner 623 Bände
1946 „ 10.058 „ „ „ 17.169
1947 „ 15.166 „ „ „ 30.329 „

Die nationalsozialistischen Werke wurden aus den entlehnbaren Büchern
ausgeschieden . Die Fachkataloggruppen über Recht und Verwaltung , die in
ihrer Systematik überholt waren , werden seit Herbst 1947 gänzlich neu
geordnet.

HANDSCHRIFTEN.
Der Großteil der gesammelten Handschriften stammt aus alten Beständen,

darunter umfangreiche Teile der Nachlässe von Richard v. Kralik und
Eugenie Delle Grazie . Der Eintragung von Werken dieser Nachlässe mußte
eine genaue Sichtung und Vergleichung mit den im Druck erschienenen
Werken vorausgehen ; besonders die Ordnung der Entwürfe Delle Grazies
erforderte ein eingehendes Studium . Der Nachlaß von A. F. Seligmann wurde
vollkommen aufgearbeitet . Interessante Neuerwerbungen waren 62 Briefe von
Burgschauspielern (Olga Lewinsky, Emmerich Robert , Adolph von Sonnen¬
thal u. a.) und Literaten (Alfred v. Berger , Martin Greif u. a.) sowie
90 Briefe von Anton Wildgans , 100 Briefe von Karl Rahl und ein Konvolut
von 200 Nestroy -Handschriften . Die Katalogisierung der aufgearbeiteten
Bestände war so umfangreich , daß die vorhandenen Karteikasten den Zuwachs
nicht mehr aufnehmen konnten , der deshalb in eigenen Kartons aufbewahrtwerden mußte.

Über die Benützung der Handschriftensammlung unterrichten die folgenden |Zahlen:

Benutzer lehnunjien
1945 April bis Dezember . . . . 8 277
1946 Jänner bis Dezember . . . 234 2.614
1947 Jänner bis Dezember . . . 242 2.796
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MUSIKALIEN.

Eine geregelte Tätigkeit in der Musikaliensanimlung begann im Oktober
1945. Zunächst wurden die Notendrucke und -handschriften neu aufgestellt.
Die Bestände , die verlagert gewesen waren , wurden rückgeführt.

Die während der Kriegsjahre nur unvollständig erfaßten Neuerscheinungen
wurden nach Möglichkeit ergänzt und eine beträchtliche Anzahl alter Noten¬
drucke erworben . Die zahlreichen Rückstände wurden geordnet und inventari¬
siert , so vor allem die Nachlässe von Millenkovich und Weinberger sowie
die Bestände des ehemaligen Haydn -Museums . Sämtliche Drucke und Hand¬
schriften wurden sofort nach Katalogisierung der Öffentlichkeit zugänglich
gemacht . Die Katalogisierung der umfangreichen Sammlung von Wiener
Liedern (Kleinausgaben ) wurde weit gefördert . Die 1939 sichergestellte
Sammlung Stonborough konnte ihren Eigentümern zurückgegeben werden.
Die Mehrzahl der inventarisierten Notenhandschriften stammt aus älteren
Erwerbungen . Bemerkenswerte Neuerwerbungen waren : Erich Wolf gang Korn¬
gold , 3 Stücke aus der Musik zu „Viel Lärm um nichts", Max Springer,
Symphoniesatz , Hans Paumgartner , Symphonie, Klavierauszug von Franz
Schalk , 4 eigenhändige Partituren von Antonio Diabelli . Mit der Revision
der Musikhandschriften wurde begonnen.

Beim Ankauf der Notendrucke wurde hauptsächlich auf neu erschienene
Kompositionen lebender österreichischer Meister (Joseph Marx , Josef Lech-
thaler , Gottfried Einem, Hans Erich Apostel , Alexander Spitzmüller , Anton
Heiller , Paul Angerer , Sergej Bortkiewicz, Maria Hof er , Edmund Eysler)
und auf die Ergänzung vorhandener Sammlungen (Österreichische Volks¬
lieder und Tänze , Kirchenmusik , Unterrichtswerke , Philharmonia und Studien¬
partituren ) geachtet . Aus der Hochflut neuer Wiener Lieder wurde eine
Auswahl getroffen. Die Wiener Zentralbibliothek und einige Privatpersonen
spendeten schöne Erstdrucke Alt-Wiener Tanzmusik.

An die Österreichische Kunstausstellung in Zürich wurden Autographe
von Schubert und Strauß , für das wiedereingerichtete Mozartzimmer im
Hause Singerstraße Mozart -Erstdrucke und für das Museum in Schuberts
Geburtshaus Photokopien von Schubert -Manuskripten entliehen.

Die Abteilung war nach dem Kriege als erste Wiener Musikaliensamm¬
lung wieder voll betriebsfähig und konnte seit 1. Jänner 1946 Fachleuten aus
Wissenschaft und Praxis , Studenten , Verlegern , dem Theater und Rundfunk
dienen. Allerdings machte sich der Platzmangel sehr bemerkbar . Benützt
wurden im Jahre 1946 417 Werke, von 380 Besuchern und 1947 1.710 Werke
von 840 Personen.

STÄDTISCHE SAMMLUNGEN.
In den letzten Kriegsjahren wurde der gesamte Kunstbesitz der Städti¬

schen Sammlungen , um ihn vor Luftangriffen zu schützen , nach Niederöster¬
reich verlagert . Dies war besonders in den ersten Monaten des Jahres 1945
mit großen Gefahren verbunden , da die Transporte auch durch Gegenden
geführt werden mußten , die regelmäßig unter Luftangriffen zu leiden
hatten . Es gelang jedoch, das gesamte verlagerte Material unversehrt
an seine Bestimmungsorte zu bringen . Keiner der auswärtigen Verlagerungs-
orte war Luftangriffen ausgesetzt . Die Verluste , die die Städtischen Samm¬
lungen zu beklagen hatten , entstanden erst später infolge der militärischen
Ereignisse , während der Besetzung und nicht zuletzt auch durch den Un¬
verstand von Zivilpersonen.
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Um weitere Verluste zu vermeiden, trachtete man sofort nach dem Um¬
bruch , das noch vorhandene Kunstgut möglichst bald wieder nach Wien
zurückzubringen . Mit diesen verlagerten Beständen war auch das von Privaten
der Gemeinde Wien zum Schutze vor Bomben übergebene Kunstgut mit¬
genommen worden . Nach unendlichen Mühen und Beschwerden gelang es
der Leitung der Städtischen Sammlungen , mit privaten Wagen die ver¬
lagerten Kunstschätze nach und nach wieder nach Wien zurückzubringen.
Auch der private Kunstbesitz wurde rückgeführt und mancher der Eigen¬
tümer machte aus Dankbarkeit der Stadt Wien eine Widmung aus seinen
Kunstschätzen.

Die verworrenen Zustände zur Zeit des Umbruches stellten die Städti¬
schen Sammlungen vor eine neue Aufgabe : die Sicherstellung des herren¬
losen Kunstgutes in Wien. Die Werke der Bildhauer Hanak , Andre Roder,
Wagner von der Mühl , der gesamte Nachlaß Hermann Bahrs , große Privat¬
bibliotheken und anderer wertvoller Kunstbesitz wurde mit Hilfe der Städti¬
schen Sammlungen sichergestellt . Nachdem wieder geordnete Verhältnisse
eingetreten waren , versuchte man , die Verluste der Städtischen Sammlungen
durch Neuerwerbungen , wie Ankäufe bei Privaten und bei öffentlichen Ver¬
steigerungen wieder teilweise wettzumachen . So konnten in den Jahren 1945/46
ca. 1.000 und im Jahre 1947 1.325 Inventarstücke erworben werden , wobei
eine Anzahl von Gegenständen als Legat , Schenkung oder Widmung den
Städtischen Sammlungen übergeben wurde . Als bedeutende Erwerbungen seien
angeführt : zahlreiche Aquarelle von Karl Hornstein , die Ereignisse der Früh¬
jahrstage 1945 festhalten ; ein lebensgroßes Porträt des Theaterdirektors
Carl von Schilcher , 2 Bilder von Schnorr von Carolsfeld , ein kleines Portrait
von Waldmüller , seinen Schwager Bayer darstellend ; verschiedene Bilder
von dem Maler Laske u. a. An Büsten wurden erworben : der Kopf Karl
Kautskys von Mario Petrucci , eine überlebensgroße Plastik . Bürgermeister
Körner darstellend , vom gleichen Künstler , ferner eine Büste des Dichters
Suso Waldeck von Andre Roder. Der reichhaltige Möbelbestand der Samm¬
lungen wurde durch die gesamte Schlafzimmereinrichtung von Johann Nestroy
aus seiner Ischler Villa, verschiedene schöne Biedermeiermöbel und Uhren und
das Prunkbett des Fürsten Metternich vermehrt . Gerade in dieser schweren
Zeit hat sich wieder gezeigt , wie sehr der Wiener an seiner Heimatstadt
hängt . Schenkungen und Legate führten den Städtischen Sammlungen zahl¬
reiche Kunstwerke zu.

In eigenen Ausstellungen bemühten sich die Städtischen Sammlungen,
wenigstens Teile ihrer Schätze wieder der Öffentlichkeit zugänglich zu machen.
Bereits im Herbst 1946 wurde im Historischen Museum eine Sobieski-Schau
abgehalten . In 5 Sälen wurde außerdem das reiche Material gezeigt , mit
dem die Städtischen Sammlungen seit 1945 ihren Bestand vermehrt haben.
Gleichzeitig beteiligten sich die Sammlungen auch an zahlreichen Ausstel¬
lungen , u. a. im Künstlerhaus und in Zürich . Das Bildermaterial der Städti¬
schen Museen wird wieder häufig benützt . Verlagsanstalten , Forscher , Schrift¬
steller , Architekten und selbst auswärtige Filmproduzenten schöpfen aus
den reichen Beständen , besonders aber die Künstler , die mit dem Wiederaufbau
Wiens befaßt sind.

Die Bestrebungen der Städtischen Sammlungen verdienen um so gröliere
Anerkennung , als die Raumverhältnisse , die seit jeher äußerst beschränkt
waren , durch die Kriegsereignisse geradezu katastrophal wurden . Die Städti¬
schen Sammlungen haben bei einem Bombenangriff das Gebäude des Römi-

108



sehen Museums, IV., Rainergasse 13, verloren , außerdem eine Reihe von
Depots , so die große Wagenhalle in Simmering und das Wasserleitungsdepot.
Durch Bombentreffer und Artilleriebeschuß büßten sie Einlagerungsräume in
der Schule Salmgasse —Siegigasse und in der Zirkusgasse ein. Ein großes
Depot in der Aiser Straße mußte für Zwecke der UNRRA geräumt werden.
Im Rathaus selbst waren dem Historischen Museum von dessen vier Ab¬
teilungen drei durch andere Ämter entzogen worden . Aus Raummangel
war es vorläufig unmöglich , einen vollständigen Überblick über die verloren¬
gegangenen Gegenstände zu erlangen , da große Teile der Sammlungen noch
in Kisten verpackt bleiben mußten . Das Uhrenmuseum , das viele Kostbar¬
keiten durch die Kriegsereignisse eingebüßt hatte , war Ende 1947 noch ge¬
schlossen . Die Heimatmuseen in den Bezirken Landstraße , Favoriten und
Floridsdorf wurden im Kriege zerstört . Ihre Schaustellungsgegenstände wur¬
den von den Städtischen Sammlungen geborgen . Das während des Krieges
und der Nachkriegszeit geräumte Schubert -Museum wurde wieder eingerichtet
und der Allgemeinheit zugänglich gemacht . Desgleichen die Mozart - Gedenk¬
stätte . Für die Modeschule der Stadt Wien wurde das modisch-historische
Material beigestellt.

Zahlreiche kleinere Ausstellungen im Vestibül des Konzerthauses , in
Theatern und Volksbildungsstätten wurden von den Städtischen Sammlungen
zusammengestellt . In den ständigen Schaustellungen wie auch den Sonder¬
ausstellungen fanden regelmäßig Führungen statt.

In den Werkstätten der Städtischen Sammlungen werden die Ausstellungs¬
gegenstände restauriert und für Ausstellungen die erforderlichen Rahmen
hergestellt . Im Restaurierungsinstitut wurde eine große Zahl von Bildern
sowie von Plastiken restauriert und Waffen, Harnische und andere Museums¬
stücke der Waffensammlung konserviert.

Das Historische Museum wurde im Jahre 1946 von 1.610, im Jahre 1947
von 26.663 Personen besucht. Das Schubert -Museum zählte im Jahre 1947
3.528 Besucher.
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